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Dentfcher Reichstag. 
28. Plenarſitzung vom 3. Februar. 

Bröfident v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
Öffnet die Sitzung um 1 Uhr. 

Tagesordnung: 

Bortjegung der erſten Berathung des von 
den Abgg. Graf v. Behr Behrenhoff 
(Reichspartei), Dr. v. Beanigſen (nat. -lib.) 
und v. Helldorff⸗Bedra (konſ) einge 
brachten Geſetzent wurfes betreffend die Abänderung 
des Artikels 24 der Relchsverſaſſung (Verlänge⸗ 
nung der Legislaturperioden von drei auf fünf 
Jahre). 

Abg. Richter (fzeij.) erklärt zunächſt, daß 
er für feine Perſon ſtets ein Anhänger der drei⸗ 
Nahrigen Legislaturperiods geweſen, welche ja auch 
in Preußen ſtets in Kraft geſtanden. Unter Be⸗ 
zugnahme auf die zu Gunſten einer dreijährigen 
Legislaturperiode lautenden Auslaſſungen der Ab⸗ 
geordneten Dr. Miquel und Dr. Gneiſt bei Ge⸗ 
legenheit der Berathung der norddentſchen Bun⸗ 
desverfaſſung polemiſtrt Redner ſodann in ein ⸗ 
gehender Weiſe gegen den Abg. von Bennigſen, 
indem er deſſen Bethelligung bei dem gegenwärti 
gen Verſuche einer Verfaſſungeänderung, ſowie 
die Haltung, welche dleſer Parteiführer an der 
Spitze feiner politiſchen Freunde während der letz 
ten Jahre den großen polttiſchen Fragen gegen ⸗ 
Aber eingenommen, auf das heftigſte bekämpft. 
Durchſchlagende Gründe für eine Minderung der 
Dauer der Legtslaturperioden feien nicht erſichtlich 
und ſolche ſeten auch von keiner Seite erbracht 
Was die nenlichen Aus führungen des 
Grafen v. Behr betreffe, jo jet es zunächſt rich 
tig, daß die Wahlen Zeit und Gels koſteten; 
allein das ſei auch bezüglich der Parlamente ſel⸗ 
ber, ſei bezüglich der Dynaſtien der Fall, ohne 
daß man aus dieſem Umſtande derartige Schlüſſe 
ziehe, wie es hier verſucht werde. Ferner gebe 
er zu, daß es ſchwierig ſei, eine ausreichende An- 
zahl geeigneter Reichstagskandidaten zu finden ; 
das liege aber in erſter Linie an der Diäten ⸗ 
loſigleit, denn an Kandidaten zum preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe fehle es nicht. Daß die Be⸗ 
völkerung wahlmüde ſel, habe er nirgends gefunden, 
wohl aber habe er vielfach beobachtet, daß vie Leute 
ſteuermüde, daß fie militärmüde ſeien (Wider⸗ 
Redner hält ſodann der national- 
liberalen Partei ein langes Sündenregiſter vor 
und bezeichnet als ihre Hauptverfehlungen den 
unqualiſizürbaren Anſpruch auf den Allein beſigz 
einer patriotiſchen Geſinnung, ſowis den Mangel 
an Widerſtand gegen die ſeitens der Behörden 
betriebenen Wahlbeein fluſſungen. Seine (die frei- 
Aanige Partei) habe verſchiedene Vorſchläge be⸗ 
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gemacht, allein ſeitens der Nationalliberalen kei- 
nerlei Unterſtützung gefunden z hier jei ein Punkt, 
der bei dem Beſtreben, in die Erſcheinung ge- 
tretene Uebelſtände zu beſeitigen, ins Auge gefaßt 
werden müſſe, während zu dem gegenwärtigen 
Antrage keinerlei Veranlaſſung vorliege. Redner 
ſucht des weiteren darzulegen, daß feine Partei, 
als ſie gegen das Septennat geſtimmt, nur eine 
unnsthige weitere Belaſtung im Frieden habe 
abweiſen, keinesfalls aber die nöthigen Mittel für 
einen Kriegefall habe verweigern wollen; damals 
habe es ſich keineswegs um eine Frage Veutſch⸗ 
lande gegen Rußland und England gehandelt, 


ſondern lediglich um eine Frage des Mißtrauens 


dis Reichskanzlers gegen das deutſche Volk 
(Widerſpruch rechts); das gleiche Mißtrauen 
komme in dem gegenwärtigen Antrage zum Aus- 


druck. Nachdem Redner ſodann den Vorwurf ber 


Aufführung einer Freihandels-Ortzie, welchen der 
Abgeordnete von Bennigſen gegen die freifinniae 
Partei erhoben, auf den Reichskanzler abzulenken 
geſucht, dem die Fortſchrittspartet auf dem Wege 
einer unvermittelten Beſeitigung des Eiſenzolles 
nicht gefolgt jet, berührt er bei der barauf fortge- 
ſetzten Polemik gegen die Nattonalliberalen auch die 
Bethelligung einer Anzahl von Führern dieſer 
Partei an dem Aufıufe zu Gunſten der „Stöcker⸗ 
ſchen“ Stadtmiſſion, macht ſodann auf die 
durch das Kartell geſchaffenen Verbindlichkelten 
aufweriſam und bezeichnet angeſichts der That⸗ 
ſache, daß 20 Nationalliberale für die Erhöhung 
der Kornzölle geſtimmt und daß der Rechten im 
preußischen Abgeordnetenhauſe nur 17 Stimmen 
n der Majorität fehlten, die Stellung, in welche 


b 5 dich die natlonalliberale Partei ſelber Hineinge- 


welchem nicht gerüttelt werden dürfe. 


bracht, als eine äußerſt prekäre. Es müſſe Hier 
auf die Beſtrebungen zur Verlängerung der Etats⸗ 
perisben und auf alle die anderen gegen bie Ver⸗ 
fofjung gerichteten Angriffe verſuche hingewieſen 
werden. Habe doch der Abg. v. Helldorff aus ſeiner 
Abneigung gegen die jetzt beſtehende Art der Ver⸗ 
tretung des Volkes, on deren Stelle er eine auf 
dem Boden von Berufe genoſſenſchaften, Innungen 
und anderen korporattven Verbänden ruhende Or⸗ 
ganiſation ſetzen wolle, kein Hebl gemacht, und je 
mehr bei uns alles auf die perſönliche Autorität 
geſtellt werde, deſto mehr müſſe man ſich hüten, 
ohne Noth an den beſtehenden Inftitutionen zu 
rütteln. In einem Momente, wo die Militär- 
leiſtungen vermehrt, die Steuerlaſten vergrößert 
würden, wolle man andererſeits die Rechte des 
Volkes vermindern; gegen dieſen verhängniß vollen 
Schritt müſſe feine Partei entſchleden Front machen. 
(Bravo! linke.) 


Abg. Singer (Soztaldem.) bekämpft den 
Antrag gleichfalls auf das Entſchiedenſte, indem 
er kurze Wablperioden als ein Korrelat des all- 
gemeinen Wahlrechtes bezelchnet; für den Sozial⸗ 
demokraten ſei der Wahltag ein Feiertag, an dem 
auch er ſich als „Menſch“ fühle, und die Soztal⸗ 
demokraten könnten eher für eine Verkürzung, 
als für eine Verlängerung der Legislaturperloden 
ſtimmen. 


Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) giebt 
der Hoffnung Ausdruck, daß Herr v. Bennigſen 
feine Zuſicherung, an dem allgemeinen direkten 
Wahlrecht jederzeit feſthalten zu wollen, auch sin- 
löſen werde. Üeniger deutlich ſei die Stellung 
der Herren Graf v. Behr und Frhr. v. Maltzahn 
zu dieſer Frage zum Ausdruck gelangt. Er müſſe 
ſeinerſeits doch an die Thatſache erinnern, daß 
die Erklärung des Ministers v. Puttkamer, daß 
die preußiſche Regierung einen die Abänderung 
des allgemeinen Wahlrechts intendirenden Antrag 
an den Bundesrath vorbereite, von keiner Seite 
eine Widerlegung oder Branſtandung erfahren 
habe und daß Herr v. Helldorff — wenn auch 
ſehr zum Berbruß eines Theils feiner polttiſchen 
Freunde — offen mit der im Schoße ſeiner Par⸗ 
tei herrſchenden Abſicht zu elner Verfaſſungsände⸗ 
rung auf dem Gebiete des Wahlrechtes heraus ⸗ 
gekommen ſei. Redner plaidirt ſodann für Er⸗ 
haltung der dreijährigen Legislaturpertoden ala 
eines Fundamentes unjerer Reichsinſtitutionen, an 
a (Beifall 
links und im Zentrum.) 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen. 

In einer perſönlichen Bemerkung weiſt Abg. 
Dr. v. Bennigſen verſchtedene feitens der Abgg. 
Richter und Dr. Windthorſt gegen ihn gerichtete 
Angriffe zurück und erklärt u. A. dem freifinnigen 
Redner gegenüber, daß ſich feine Unterſchrift un⸗ 
ter einem Aufruf, der Männer von allen Rich ⸗ 
tungen der evangeliſchen Kirche in ſämmtlichen 
größeren preußiſchen Städten zu gemeinſamer 
Liebesthätigkeit behufs Bejeitigung der herrſchen⸗ 
den phyſiſchen und geiſtigen Noth keines wegs mit 
einem Eintreten für die Stöcker'ſche Stadtmiſſton 
decke. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. von Helldorff⸗Bedra (konſ.) 
fand als Mitantragſteller in feinem Schluß wort 
Gelegenheit, unter lebhafter Zuſtimmung der rech⸗ 
ten Seite des Hauſes die Behauptung der Oppo⸗ 
fition, es handle ſich bei dem gegenwärtigen An- 
trage nur um eine Etappe auf dem Wege weite 
rer Aenderungen der Verfaſſung nach der Rich⸗ 
tung einer Beſeitigung des allgemeinen Wahl- 
rechts, in das Gebtet der „Legenden“ zu verwei⸗ 
fon, ſowie nochmals die Verſuche der Oppoſtt ton, 
bei Gelegenheit der Septennatsfrage die parla- 
mentariſchen Rechte der Armee gegenüber zu ver- 
mehren, in überzeugender Weiſe zu leunzeichnen 
und endlich nochmals unwiderleglich nachzuweiſen, 
daß der gemeinſame Antrag der Kartellpartelen, 
welcher lediglich der mit deu häufigen Wahlen 
verknüpften verhetzenden und korrumpirenden Agi⸗ 
tation eine Schranke ziehen wolle, nur zur Ver ⸗ 
ſtärkung des Anſehens des Reichstages dienen 
werde, indem er letzteren zu dem mache, was er 
ſein ſolle, zu einer zuverläſſigen Stütze einer ſich 
ſtetig und ſicher fortbewegenden Politik. 


Dea ein Antrag der Abgg. Rickert (frelſ.) 
und Kräcker (Soztaldem.) auf Verwelſung der 
Vorlage an eine Kommiſſton von 21 Mitgliedern 
gegen die Stimmen der Parteien der beiden An⸗ 


tragſteller abgelehnt wird, findet die zweite Leſung 
des Antrages im Plenum ſtatt. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. 
Tagesordnung: Berathung kleinerer Vor⸗ 


—— 


agen. 
Schluß 4°], Uhr. 


Deut ſchlaud. 

Berlin, 3. Februar. Der „Reichs⸗ und 
Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht heute Folgendes: 

Die Regierungen Deutſchlands und der öſter 
reichiſch-ungariſchen Monarchie haben ſich zu der 
Veröffentlichung ihres am 7. Oktober 1879 ab- 
geſchloſſenen Bündniſſes entſchloſſen, um den Zwel⸗ 
feln ein Ende zu machen, welche an den rein de⸗ 
fenfiven Intentionen deſſelben auf verſchiedenen 
Seiten gehegt und zu verſchiedeven Zwecken ver⸗ 
werthet werden. Beide verbündete Regierungen 
find in ihrer Polltik von dem Beſtreben geleitet, 
den Frieden zu erhalten und Störungen deſſelben 
nach Möglichkeit abzuwehren; ſie ſind überzeugt, 
daß die Bekanntgabe des Inhalts ihres Bündniß 
vertrages jeden Zweifel hierüber ausſchliißen wird 
und haben deshalb beſchloſſen, denſelben zu ver ⸗ 
öffentlichen. Der Text lautet: 

In Erwägung, daß Ihre Majeſtäten der 
deutſche Kaiſer, König von Preußen, und der 
Kalſer von Oeſterreich König von Ungarn, es 
als Ihre unab weisliche Monarchenpflicht erachten 
müſſen, für die Sicherheit Ihrer Reiche und die 
Ruße Ihrer Völker unter allen Umſtänden Sorge 
zu tragen; 

In Erwägung, daß beide Monarchen, ähn⸗ 
lich wie in dem früher beſtandenen Bundes der 
hältniſſe, durch feſtes Zuſammenhalten belder 
Reiche, im Stande ſein werden, dieſe Pflicht leich⸗ 
ter und wirkſamer zu erfüllen; 

In Erwägung ſchliaßlich, daß ein inniges 
Zuſammengeben von Deutſchland und Oeſter reich 
Ungarn Niemanden bedrohen kann, wohl aber 
geeignet iſt, den durch die Berliner Stipulationen 
geſchaffenen europätſchen Frieden zu konſolldtren, 

haben Ihte Majeſtäten 
der Kaiſer von Deutſchland und 
der Katſer von Oeſterreich, König von 
Ungarn, 

indem Sie Einander feierlich verſprechen, 
daß Ste Ihrem rein defenſtoen Abkommen eine 
aggrejfive Tendenz nach keiner Richtung jemals 
beilegen wollen, einen Bund bes Friedens und 
der gegenſeitigen Vertheidigung zu knüpfen be 
ſchloſſen. 

Zu dieſem Zwecke haben Allerhöchſtoteſelben 
zu Ihren Bevollmächtigten ernannt: 

Se. Majeſtät der deutſche Katjer 

Aller höchſtihren außerordentlichen und be- 
vollmächtigten Botſchafter, General-Lieute⸗ 
nant Prinzen Heinrich VII. Reuß ꝛc. ꝛc. 

St. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterrelch, 
König von Ungarn, 

Allerhöchſtihren Wirklich Geheimen Rath, 
Miniſter des katſerlichen Hauſes und des 
Acußern, Fildmarſchall-Lieutenant Julius 
Grafen Andraſſy von Efit- Szent- Kiraly 
und Kraszna-Horka ac. ic. 

welche ſich zu Wien am heutigen Tage ver- 
einigt haben und nach Austauſch ihrer gut und 
genügend befundenen Vollmachten übereingekom 
men find, wis folgt: 

Artikel l. 

Sollte wider Verhoffen und 
gegen den aufrichtigen Wunſch der 
beiden Hohen Kontrahenten Eines 
der beiden Reiche von Seiten Ruß 
lands angegriffen werden, fo find 
die Hohen Kontrahenten verpflich- 
tet, einander mit der geſammten 
Kriegsmacht Ihrer Reihe beizu⸗ 
ſtehen und demgemäß den Frieden 
nur gemeinſam und übereinſtim⸗ 
mend zu ſchließen. 

Artikel II. 

Würde Eines der Hohen kontrahirenden 
Theile von einer anderen Macht angegriffen wer- 
den, fo verpflichtet ſich hiermit der andere Hohn 
Kontrahent, dem Angreifer gegen Seinen Hohen 
Verbündeten nicht nur nicht beizuſtehen, ſondern 
mindeſtens eine wohlwollende neutrale Haltung 
gegen den Hohen Mitkontrahenten zu beobachten. 

Wenn jedoch in ſolchem Falle 


die angreifende Macht von Seite 
Rußlands, ſeies in For meiner al 
tiven Kooperation, fei es militä- 
riſche Maßnahmen, welche den An- 
gegriffenen bedrohen, unterſtüßzt 
werden ſollte, fo tritt die im Ar- 
titel [dieſes Vertrages ſtipulirte 
Berpflichtung des gegenfeitigen 
Deiſtandes mit voller Heereemacht 
auch in dieſem Falle ſofert im 
Kraft und die Kriegführung der 
beiden Hohen Kontrahenten wird 
auch dann einegemelnſame bie zum 
gemeinſamen Friedens ſchluß. 
Artikel III. 

Dieſer Vertrag ſoll in Gemäßbeit feines 
friedlichen Charakters und um jede Miß deutung 
aus uſchließen, von belden Hohen Kontrahenten 
geheim gehalten und einer dritten Macht nur im 
Elnverſtändnlſſe beider Theile und nach Maßgabe 
ſpezieller Einigung mitgetheilt werden. 


Beide Hohe Kontrahenten geben Sich nach 
den bet der Begegnung in Alexandrowo ausge⸗ 
ſprochenen Giſinnungen des Kaiſers Alexander 
der Hoffung hin, daß die Rüſtungen Rußlands 
ſich als bedrohlich für Ste in Wirklichkeit nicht 
erweiſen werden, und haben aus dieſem Grunde 
zu einer Mittheilung für jetzt keinen Anlaß, — 
ſolte ſich aber dieſe Hoffaung wider Erwarten 
als eine irrthümliche erwelſen, jo würden die bei ⸗ 
den Hohen Kontrahenten es als eine Pflicht der 
Loyalität erkennen, den Kaiſer Alexander min- 
deſtens vertraulich darüber zu verſtändigen, daß 
Sie einen Angriff auf Einen von Ihnen als 
gegen Beide gerichtet betrachten müßten. 

Urkand deſſen haben die Bevollmächtigten 
dieſen Vertrag eigenhändig unterſchrieben und 
Ihre Wappen belgedrückt. 

Geſchehen zu Wien, am 7. Oktober 1879. 

H. VII. P. Reuß. Andraſſy. 
(L. 8.) (L. 8.) 

Es wäre überflüſſig, noch ein Wort über 
die Bedeutſamkeit dieſer Veröffentlichung zu ſa⸗ 
gen. In dem Vertrage ſelbſt, der hier mitge⸗ 
theilt iſt, ſteht ausdrücklich, daß derſelbe ein ge- 
heimer ſei. Fürſt Biemarck hat einmal im Reichs⸗ 
tage geäußert, die Veröffentlichung von diploma⸗ 
tiſchen Aktenſtücken beweiſe, daß die Frage eint 
ſehr ernſte ſel. Wir können uns des Eindrucks 
nicht er wehren, als ob jener Aue ſpruch auch hier 
zuträfe. Dem Artikel III. des deutſch-öſterreicht⸗ 
ſchen Vertrages gemäß iſt Kaiſer Alexander min- 
deſtens vertraulich bereits darüber verſtändigt 
worden, daß ein ruſſiſcher Angriff gegen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn oder gegen Deutſchland als gegen 
Beide gerichtet betrachtet werden müßte, Dieje 
vertrauliche Mitthellung muß nichts gefruchtet ha⸗ 
ben, denn ſonſt wäre die öffentliche Mittheilung, 
welche ſich an die Adreſſe Europas richtet, nicht 
erfolgt. Die Veröffentlichung bilbel einen Appell 
an die öffentliche Meinung, die überzeugt werden 
ſoll, daß das deutſch-öſterreichiſche Bündniß, wit 
in dem Bündnißvertrage an mehreren Stellen 
betont iſt, ein rein bdefenfives fein. 


Aber noch eine andert ſehr weſentliche und 
überraſchende Aufklärung bringt der Bündniß⸗ 
Vertrag. Daß derſelbe defenfiver Natur fel, 
wußte man bei uns allgemein, daran war bei uns 
kein Zwelfel; wohl aber iſt es eine Ueberraſchung, 
zu erfahren, daß man in den leitenden Kreiſen 
Deutſchlands und Oeſterreichs ſchon im Oktober 
des Jahres 1879 von ruſſiſchen Kriege rüſtungen 
wußte, die man damals nur in Kückſicht auf die 
von dem Zaren Alexander II. in Alexandrowo 
aus geſprochenen Geſiunungen nicht für unmittel⸗ 
bar bedrohlich hielt. Ueberraſchend iſt es ferner, 
daß dieſer Bündnißvertrag ſich beinahe ausſchließ⸗ 
lich gegen die Ebentualttät eines ruſſiſchen An⸗ 
griffs richtet. Ein ruſſiſcher Angriff ſoll unter 
allen Umſtänden einen casus foederis bilden, 
mag derſelbe ſich gegen Deutſchland oder gegen 
Oeſterreich richten, während ein Angriff von an- 
derer, alſo von franzöſiſcher Seite, den casus 
foederis erſt herſtellen fol, wenn Rußland ſich 
dem Angriffe anzuſchließen anſchickt. Allerdings 
iſt anzunehmen, daß Frankreich alleln keinen Krieg 
beginnt. 

Nicht ohne Erſtaunen wird man davon 
Kenntniß nehmen, daß die ruſſiſchen Rüſtungen 
nunmehr in das neunte Jahr zurückdatiren, und 
daß das Mißtrauen gegen Rußland die Zuſam ; 


Si 
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gabe Anngemäße An wendurg, daß die Zahl der 
in Folge häuslicher oder gewerblicher Ver hältniſſe 
hinter die letzte Jahreeklaſſe des Landſturms zu- 
rückgeſtellten Landſturmpflichtigen 5 Prozent des 
Beſtandes nicht überſteigen darf. 

$ 30. Wehrſähige Deutſche, welche zum 
Dienft im Heere oder der Marine nicht verpflich⸗ 
tet ſind, können als Freiwillige in den Landſturm 
eingeſtellt werden. Sobald dieſelben in Folge 
ihrer Meldung in die Liſten des Landſturms ein ⸗ 
getragen find, findet auf fie die Beſtimmung im 8 26 
Anwendung. 

§ 31. Wenn der Landſturm nicht aufge- 
rufen iſt, dürfen die Landſturmpflichtigen keinerlel 
militäriſchen Kontrolle und Uebungen unterworfen 
werden. 

$ 32. Der Landſturm iſt in einer für jede 
militäriſche Verwendung geeigneten Art zu be⸗ 
waffnen, auszurüſten und zu bekleiden. 

$ 33. Die Auflöſung des Landſturms wird 
vom Kaiſer angeordnet. Mit Ablauf des Tages 
der Entlaſſung hört das militärtſche Dienſt ver 
haͤltniß der Landſturmpflichtigen auf. 

§ 34. 1) Perſonen, welche vor dem Tage 
res Inkrafttretens dieſes Gejepes aus dem Land⸗ 
ſturm ausgeſchieden find, treten in denſelben nicht 
zurück, wenn fe nach den vorſtehend für den 
Landſturm getroffenen Beſtimmungen noch land- 
ſturmpflichtig wären. Letztere finden ferner auf 
Angehörige von Elſaß Lothringen, welche vor dem 
1. Januar 1851 geboren ſind, keine Anwendung 
($ 2 des Geſetzes vom 23. Januar 1872, 
Reichs Geſetzbl. 1872, S. 31). 

2) Diejenigen zur Zeit des Inkrafttretens 
dieſes Geſetzets dem Landſturm angehörigen Per- 
ſonen, welche nicht unter $ 7 fallen, treten nach 
Maßgabe der im $ 24, Abſatz 2, getroffenen Be⸗ 
flimmungen zum Landſturm erſten beiw. zweiten 
Aufgebots über. 

3) Von den zur Zeit des Inkrafttretens 
dieſes Geſetzis dem Landſturm angehörigen Berjo- 
nen, welche unter § 7 fallen, treten diejenigen, 
welche vor dem 1. April 1870 in das Heer ein⸗ 
getreten find — vom Zeitpunkt des Inkrafttretens 
dieſes Geſetzes ab, diejenigen, welche am 1. April 
1870 oder ſpäter Angehörige des Heeres gewor- 
den find, bei ihrer bew nächſtigen Wiederzurück⸗ 
führung zum Landſturm — ſofort zum Landſturm 
zweiten Aufgebots über. 

Fünfter Abſchntt. Schluß beſtimmungen. 

$ 35. Dieeſes Geſetz tritt mit dem Tage 
ſeiner Verkündigung in Kraft. 

Zu dem gleichen Zeitpunfie treten alle dem⸗ 
ſelben entgegenſiehenben Beſtimmungen insbeſon⸗ 
dere der letzte Abſatz des $ 3, der $ 13 Nr. 7b 
und 8 und der $ 16 des Geſetzes betreffend die 
Verpflichtung zum Krlegedtenſte, vom 9. No dem⸗ 
ber 1867 (Bundes-Geſetzblatt 1867 S. 131), 
die SS 23 bis 29 und ($ 69 des Reichs⸗Militär⸗ 
gejeges vom 2. Mai 1874, Reichsgeſetzblatt 1874 
S. 45), das Geſetz über den Lanoflurm vom 
12. Februar 1875 (Reichsgeſetzblatt 1875 S. 63), 
der Artikel 1 8 3 bes Geſetzes, betreffend Ergän⸗ 
zungen und Aenderung des Relchs⸗Militärgeſetzes 
vom 2. Mai 1874, vom 6. Mai 1880 (Reichs⸗ 
Geſitzblatt 1880 S. 103), außer Kraft. 

$ 36. Die Ausführungsbeſtimmungen zu 
dieſem Geſetz erläßt der Kaiſer. 

$ 37. Gegenwärtiges Geſeß kommt in 
Baiern nach näberer Beſtimmung des Bündniß⸗ 
vertrages vom 23. November 1870 (Bundes- 
Geſeßblatt 1871 S. 9) unter III 5 5, in Wür⸗ 
temberg nach näherer Beſtimmung der Militär⸗ 
konvention vom 21. 25. November 1870 (Bun- 
desgeſetzblatt 1870 S. 658) zur Anwendung. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Februar. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Gymnaſſal Direktors Dr. Welcker fand 
geſtern Abend im Bibliothekſaale der Leſegeſell⸗ 
ſchaft im Konzert- und Bereinshaufe eine Mit- 
glieder verſammlung des „Eoangeliſchen Bundes 
zur Waheurg der deutſchproteſtantiſchen Inter- 
eſſen“ ſtatt, um über die Bildung eines „Zweig⸗ 
verties Stettin“ zu beratden. Der Borfigende 
thetlte zun ächſt mit, daß aus dem Vorſtand die 
Herren Direktor Weicker zum Vorſitzenden, 
Konſiſtortalratz De. Krummacher zum Stell ver⸗ 
treter deſſelben, Prediger Dr. Scipio und Oym⸗ 
naſtallehrir Dr. Meinhold zu Schriftführenn, und 
Rechtsanwalt Wehrmann zum Schatzmeiſter ge- 
wählt find. Demnäͤchſt gelangte das vom Vor- 
ſtande en worfene Statut zur Verleſung und 
wurde unverändert genehmigt. Der Schatzmelſter 
berichtete darauf über die Kaſſenverhältniſſe des 
Zweigvereing und machte einige ſtatiſtiſche Mit⸗ 
theilungen über denſelben; darzach beträgt die 
Mitgliederzahl z. 3. 96, welche ſich dem Stande 
nach wis folgt zuſammenſeßt: 17 Geiſtliche (da 
ron 9 dieſige), 8 königl. Beamten, 14 Brovin- 
stal- und fädtiſch? Beamten. 10 Juriſten, 2 
Aerzte, 14 Lehrer höherer Schulen, 4 aus Volks⸗ 
ſchulen, 3 Kandidaten der Theolsgtie, 2 Fabrik- 
beſſtzer, 17 Kaufleute, 1 Ingenieur und 4 Da- 
men. Der Evangelische Bund iſt, wie der Vor⸗ 
fitzende noch mittheilte, bereits in 22 deutſchen 
Landern durch Haupt- und Zweig vereine, in an 
dern durch Mitglieder vertreten, nur zwei kleine 
beutſche Länder, Mecklenburg Strelitz und Reuß 
äl er: Linie, haben noch keine Mitglieder des 
Bundes aufzuweiſen. Im Anſchluß an die Ver⸗ 
ſammlung fand noch eine freie Vereinigung der 
Mitglieder und Gaͤſte in demſelben Lokale ſtatt, 
in welcher eise etwaige Veranſtaltung eines Lu⸗ 
therfeſtſpiels im kommenden Früh oder Spät⸗ 
ſommer einer Beſprechung unterzogen wurde. 

— Von der kgl. Staateanwaltſchaft in Bras 
lau wird der Kaufmann Adolf Freuden 


menkünfte von Skierniewice und von Kremfler 
überdauert hat. Freilich hat ſich die Berechti⸗ 
gung diefes Mißtrauens je mehr und mehr ge- 
zeigt, und die Veröffentlichung des Bündnißver⸗ 
trages ſcheint ein letztes Mittel zu bilden, Ruß⸗ 
land an die Gefährlichkeit eines Friedene bruchs zu 
erinnern. 

Es iſt in der jüngſten Zeit wiederholt und 
von verſchledenen Stellen aus verſucht worden, 
die Fortdauer des deutſch⸗-öſterreichiſchen Bünd⸗ 
niſſes als fraglich hinzuſtellen. Man hat behaup⸗ 
tet, daß in Berlin eine Schwerkung zu Gunſten 
Rußlands und zu Ungunſten Defterrsig-Ungarns 
vollzogen worden ſet. Dieſe Verſuche hatten den 
Zweck, Mißtrauen zwiſchen den Verbündeten zu 
ſaͤen. Die Veröffentlichung des Bündnißvertra⸗ 
ges iſt ein Beweis dafür, daß das Bündniß un⸗ 
erreichbar iſt für derartige Verſuche, und daß es 
feſte Geltung behält wie am erſten Tage. 

Der Bündnißvertrag betont überall, daß für 
fein Inkrafttreten ein ruſſiicher Angriff die Vor⸗ 
aus ſetzung iſt. Dieſer ruſſiſche Angriff müßte ſich 
gegen Deutſchland oder gegen Oaſterreich rich 
ten. Wie die Dinge ſich geſtalten im Falle eines 
Angriffes von Rußland auf Bulgarien, welchen 
Angriff Graf Kalnoky in den Delegationen als 
ungweifelhaften casus belli für Oeſterreich Un 
garn hingeſtellt hat darüber giebt der Wortlaut 
des obigen Bündnißvertrages keine Auskunft, und 
wir wollen nicht unternehmen, in den Vertrag 
hineinzudeuten, was derſelbe nicht mit offenen 
Worten jagt. 

Fürſt Bismarck wird in den nächſten Tagen 
im Reichstage ſprechen, und es kann jetzt als ge- 
wiß gelten, daß diiſe Bismarck'ſche Rede die aus 
wärtige Politik behandeln wird. Dieſe Rede wird 
ganz gewiß den Kommentar zu der geſtrigen Ver ⸗ 
trags-Veröffentlichung bilden. Nicht zum Reichs⸗ 
tag allein, ſondern zu ganz Eurspa wird Fürſt 
Biemarck ſprechen; er wird ein letztes Mal 
Europa zum Zeugen für die Friedfertigkeit feiner 
Geſinnung und für ſeinen Wunſch, den Frieden 
erhalten zu ſehen, anrufen. Die dieefallſigen 
Bemühungen des Fürſten Bismarck far bisher 
erfolgreich gewiſen, Me flehen letzt vor der 
ſchwerſten Probe und wenn tiefe nicht gelingt, 
hat die Leitung der deutſchen Politik jedenfalls 
das Mögliche zur Erhaltung des Friedens 
sera. 

— Wehrgeſetßz in der Kommilfionsfaf- 
fung (Schluß): 

Vierter Abſchnitt. Landſturm. 

$ 23. Der Landſturm hat die Pflicht, im 
Kriegsfalle an der Vertheidigung des Vaterlandes 
thellzunehmen; er kann in Fällen außerordent 
lichen Bedarfs zur Ergänzung des Heeres und 
der Marine herangezogen werden. 

8 24. Der Landſturm beſteht aus allen 
Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. bis zum voll⸗ 
endeten 45. Lebensjahre, welche weder dem Heere, 
noch der Marine angehören; er wird in zwei 
Aufgebote eingetheilt. 

Zum Landſturm erſten Aufgebots gehören 
die Landſturmpflichtigen bis zum 3 1. März des⸗ 
jenigen Kalenderjahres, in welchem fie ihr 39 
Lebensjahr vollenden, zum Landſturm zweiten Auf⸗ 
gebots von dem eben bezeichneten Zeitpunkt bis 
zum Ablauf der Land ſturmpflicht. 

Perſonen, welche gemäß 5 3, Abſatz 2, vor 
dem im vorigen Abſatz bezeichneten Zeitpunkte 
ihre Dienſtpflicht in der Landwehr erſten Aufge⸗ 
bots abgeleiſtet haben, treten ſofort zum Land 
ſturm zweiten Aufgebots über. 

Der Landſturm zweiten Aufgebots wird in 
der Regel in beſonderen Abthellungen formict. 

Die Militärpfliht ($ 10 des Reichs⸗Militär⸗ 
geſezes vom 2. Mai 1874, Reichs -Geſeßblatt 
1874, S. 45) wird nicht geändert. 

$ 25. Der Aufruf des Landſturms erfolgt 
durch kaiserliche Verordnung, bei unmittelbarer 
Kriegsgefahr im Bedarfsfalle durch die komman⸗ 
direnden Generale, die Gouverneure und Kom⸗ 
mandanten von Feſtungen. 

5 20. Nachdem der Aufruf ergangen iſt, 
inden auf die von demſelben betroffenen Land⸗ 
Aurmpflichtigen die für die Landwehr (Seswehr) 
geltenden Vonſchriflen Anwenbung. Insbeſondere 
zud dit Aufgerufenen den Milttas - Ölrofgejcgen 
und der Dlsziplinar Strafordnung unterworfen. 

$ 27. Der Aufruf des Landſturms erfen 
Aufgebots bezw. zweiten Aufgebots erfolgt nach 
Jahresklaſſen, mit dem jüngſten beginnend, joweit 
die militäriſchen Intereſſen dies geſtatten. 

Dem Aufruf unterliegen nicht ſolche Wehr⸗ 
pflichtige, welche auf Grund des § 15 des Reichs⸗ 
Milttärgefepes vom 2. Mat 1874 (Reichs -Geſetz⸗ 
blatt 1874, S. 45) dom Militärdierſt und von 
leder weiteren Geſtellung der Erſatzrehörden be- 
freit ſin d. 

Nach Erlaß des Aufrufes bis zur Auflöfung 
des Landſturmes findet ein Uebertritt vom erſten 
zum zweiten Aufgebot, ſowie ein Ausſchelden vor 
aus dem Landſturm nicht ſtatt. 

5 28. Die vom Aufruf betroffenen Land⸗ 
ſturmpflichtigen, welche ſich im Auslande befinden, 
haben in das Inland zurückzukehren, ſofern fie 
biervon nicht ausdrücklich befreit waren, Land 
ſturmpflichtige, welche durch Konſulate-Atteſte nach⸗ 
weilen, daß fie in einem außereuropälſchen Lande 
eine ihren Lebensunterhalt ſichernde Stellung als 
Kaufmann, Gewerbetreibender u. ſ. w. erworben 
haben, können für die Dauer ihres Aufenthaltes 
außerhalb Europas von der Befolgung des Auf⸗ 
rufs entbunden werden. 

s 29. Die Beſtimmungen der 88 64, 65 
und 66 des Rıihs-Militärgefepes vom 2. Mai 
1874 beiw. des Geſetzes vom 6. Mat 1880 fin- 
den auf die Landſturmpflichtigen mit der Maß⸗ 


heim aus Stettin wegen Bitruges ſteckbrleflich 
verfolgt. 
— Die Zeitſchrift des Allgemeinen deut · 
ſchen Sprachvereins, 3. Jahrgang Nr 2, Braun- 
ſchweig, den 1. Februar, bringt eine für die 
Provinz Pommern tniereffante Mittheilung. Die 
ſelbe lautet: Der Ober präſident der Provinz 
Pommern, Graf von Behr Negendank, 
bemerkt in einem an den Gymnaſtal Oberlehrer 
Dr. Blafendorff in Pyritz gerichteten Schreiben, 
daß auch er „nach Kräften beſtrebt ſei, die Ge⸗ 
ſchäftsſprache von den hergebrachten Verunſtal 
tungen zu ſäubern.“ 

— Zu den unſtcherſten Theilen unferer An- 
lagen gehört unſtreitig der Theil am franzöſiſchen 
Kirchhof; dort find ſchon wiederholt Raubanfälle 
verübt und auch heute haben wir wieder über 
eisen ſolchen zu berichten. Geſtern Adend gegen 
11½ Uhr wollte ſich der Maſchiniſt O to Hei- 
den vom Dampfer „Berlin“ durch die Anlagen 
zum Bollwerk begeben, in der Nühe des franz 
ſiſchen Kirchhofs wurde er von zwei unbekannten 
Männern angehalten, vos einem derſelben ſofort 
zu Boden geworfen und ſofort durch Meſſerſtiche 
in erheblichſter Weiſe verwundet; zwei Stiche 
drangen in die linke Seits, ein Stich in den 
Hale. Als H. zu Boden lag, wurde ihm die 
Börſe mit ca. 45 Mark Inbalt entriſſen, das 
Geld herausgenommen und ihm dann die Börſe 
in das Geſicht geschleudert. Halden gelang es 
mit großer Mühe, ſich bis zu ſeinem Dampfer zu 
ſchleppen, dort brach er zuſammen und wurde 
nach dem Krankenhaus geſchafft, doch wird an 
feinem Auflommen gezweifelt. Die Perſönlichkelt 
der Räuber konnte bisher leider nicht ermittelt 
werden. 

— Nach den Anmeldungen bel der Unfall- 
verſicherung ſind im Jahre 1887 hieiſelbſt 198 
Bettiebs-Unglucksfälle vorgekommen, davon be⸗ 
trafen 181 männl. und 17 weibl. Perſonen. 
Selbſtmorde ſind 26 zu verzeichnen, davon 19 
von männl. und 7 von weibl. Perſonen. 

— Von der königl. Staatsanwaltſchaft hier⸗ 
ſelbſt if hinter den Kaufmann Otto Dreven⸗ 
ſtädet eln Steckbrief erlaſſen, nachdem derſelbe 
nach Unterſchlagung einer erheblichen Sum me 
flüchtig gework en. 

— Aus dem Reſtaurant Biswarckſtr. 5 
wurde vorgeftern ein Ueberzteher im Werthe von 
40 Mark geſtohlen. 

— Einer an die dieſige Polizei gelargten 
Nachricht zufolge iſt der Buchhalter Louis Bar 
wald aus dem Geſchäft von M. Bergas in 
Poſen nach Uate ſchlagung von 5000 Mark 
flüchtig geworden. Es wird vermuthet, daß Bär⸗ 
wald ſich nach Stettin gewendet hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Aus der guten alten Zeit 
erzählt die „Muſtkaliſche Jugend poſt“ (Verlag 
von Karl Grüninger in Stuttgart, vormals 
P. J. Tonger in Köln) von einem Muſter ge- 
rechter Entſcheidung in folgender amüſanter 
Weiſe: Der Kantor und Lehrer einer Land⸗ 
gemeinde hatte ſich durch einen unglücklichen Fall 
eine derartige Verlezung des Armes zug zogen, 
daß er zum Orgelſpielen untauglich wurde. Die 
ſparſamen Väter des Kirchſpiels übertrugen dem 
Dorfmufifanten, der billig zu haben war, das 
Organtſtenamt. Meifter Barthel, ein Allerwelts⸗ 
talent, das neden der Muſik auch die ahrbare 
Kunf der Nadel mit Erfolg betrieb, konnte zwar 
auf feiner Fipel fo ziemlich alles machen — 
außer Kleider und Schuhe, wie er ſelbſt zug 
fand, aber auf den Orgeltaſtea hatte ar’s juſt 
noch nicht zum Tauſendkünſtler gebracht. Dazu 
wollte das Glück oder Unglück, daß nach einiger 
Zeit in der Kirche eine neus, ziemlich große Dr- 
gel mit einem Pedals aufgeſtellt wurde, von 
deſſen Kunſtgebrauch der muſtkaliſche Schneider 
bisher noch keine blaſſe Ahnung gehabt hatte. 
Mit zäher Ausdauer gelang 1 indeß unſerm 
wackern Meiſter unter großer Mühe endlich den 
linken Fuß nothdürfiig benutzen zu lernen. Nun 
glaudte er Anſpruch auf Zulage zu ſeinem ſchma⸗ 
len Gehalt erreicht zu haben, und verfaßte eine 
Bittſchrift, worin er einem „bochweiſen, wohl⸗ 
even Kirchentath in geziemender Beſcheldenheit“ 
vorſtellte: wenn das Pedal hinfüro jeden Soan⸗ 
und Feſitag zur Erbauung der Chrtſtengemein' 
mitgeſpielt werd en jolle, müſſe er dringlichſt um 
Gehaltszulage bitten, diewell man durch die un⸗ 
abläſſige Bewegung, welche das Spielen des Pe- 
dales erfordere, jährlich mint eſtens ein Paar 
Beinkleider mehr verrutſche, geſchweige der Gtir- 
fel, die auch dabei verbraucht würden. Meiſter 
Barthel ertzielt folgenden Beſchiid: „Da man 
weiß, daß Bittſteller bisher nur mit dem linken 
Fuß das Pedal traktiret hat, ſei ihm jährlich die 
Hälfte der erbetenen Zulage, das Kleider- und 
Lederzeug für ein Hoſenbein und für einen Stile 
jel, in Gnaden bewilligt. Sobald er aber an- 
fängt, zn Ehren Gottes und zur Freude der 
Menſchdelt mit beiden Füßen zu ſplelen, ſoll ihm 
nach Fug und Recht die Zulage für ein Paar 
vollſtändige Beinkletder und zwei Stlefel nicht 
vorenthalten werden,” — — 


Viehmarkt. 

Berlin, 3. Februar. Städtiſcher Zentral ⸗ 
Biehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 263 Rinder, 1044 
Schweine, 1060 Kälber und 454 Hammel. 

Von den Rindern wurden etwa 50 
Stück geringer Qualität zu bisherigen Pediſen 
umgeſetzt 

Der Schweine marlt verlief unter Bei- 
behaltung der Preife vom letzten Hauptmarkt zlem⸗ 


lich rege und wurde leicht geräumt. Beſte Wa are 
war nicht am Platze. 

Auch im Kälber handel wurden ungefähr 
die am Montag notirten Preiſe erzielt. Derſelbe 
geſtaltete ſich ruhig und hinterließ keinen Ueber⸗ 
fand. Man zahlte für beſte Qualität 42—52 
Pfg. und für geringere Qualität 32 — 40 Pfg. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Bantwejen. 

Baieriſche Aprozentige 100 Thaler - Looje, 
Die nächſte Ziehung findet am 1. März flatt. 
Gegen den Koursverluſt von circa 115 Mark 
pro Stück bel der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 5,50 Mark pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 3. Februar. Das hieſige Ober⸗ 
landes gericht beſtätigte heute das Urtheil der erſten 
Inſtanz in Sachen betreffend den Zuſammenſtoß 
der Kreuzerfregatte „Sophie“ mit dem Lloyd 
dampfer „Hohenſtaufen“, welches den Reichs ſislus 
mit der Klage gegen den Norddeutſchen Lloyd 
unter Berurthellung des Klägers in die Koſten 
abgewieſen hatte. Die Veröffentlichung der Ent⸗ 
ſcheidungsgründe erfolgt in etwa 14 Tagen. 

Wien, 3. Februar. Die Publikation des 
Alltanzvertrages erregt höchſte Senſation und wird 
in diplomatiſchen Kreiſen als Unterſtützung der 
Friedens wahrung geltend aufgefaßt. 

Paris, 3. Februar. Der Oberſt Lichtenſtein 
begab ſich heute Nachmittag im Auftrage des 
Präſtdenten Sadi Carnot zu dem Grafen und 
der Gräfin Münſter, um denſelben anläßlich des 
Todes ihrer Tochter das Beileid des Präfideniem 
auszuſprechen. 8 

Paris, 3. Februar. Deputlirtenkammer. 
Caſſagnac bringt die geſtern angekündigte Inter⸗ 
pellation über den Ordens handel ein. Der Ju- 
ſtizminiſter Fallteres erklärte ſich zur ſofortigen 
Beantwortung bereit. Delaunay (Rechte) begrün ⸗ 
det die Interpellation und führt aus, daß der 
eigentlich! Hauptſchuldige in dieſer Frage frei 
ausgegangen jet. 

Paris, 3. Februar. Deputirtenkam mer. De⸗ 


launay hebt verſchiedene Thatſachen hervor, wo⸗ 


durch bewieſen werden ſoll, daß das Gericht kelne 
Freiheit der Handlung gehabt habe, ſoadern durch 
politiſche Intervention gelähmt worden ſel. Flogust 
proteſtitt gigen das Bekanutgeben von Akten- 
füder. Caſſagnac fordert den Präfldenten auf, 
nicht in die Debatte einzugreifen. Floquet ſeiner⸗ 
ſeits wünſcht, daß Caſſagnac nicht weiter in dro⸗ 
bendem Tone ſpreche, welcher doch Niemand er⸗ 
ſchrecke. (Beifall.) Caſſagnac erwidert, das jet 
die Sprache des Wirths hauſes. Floquet eniysg- 
net. die Kammer werde die Sprache derfentgen 
zu ſchätzen wiſſen, welche ſich Kavallere nennen. 
Eafjagnae ſpielt jodann auf den Ruf Floquets r 
‚Bive Pologne“ an, Floquet ſagt darauf, Ihr 
Patriotismus iſt die Höhe der Höflichke t. De- 
launay fährt fort, Fallteres anzuklagen, daß er 
ſich der Verhaftung der Schuldigen wlderſetzt 
babe. 

Paris, 3. Februar. Deputitenfammer. Der 
Juſtizminiſter Fallieres rechtfertigte die Haltung 


der Regierung, welche in die Angelegenheit nur 


eingegriffen habe, um Vigneau vom Amte zu ſus⸗ 
pendiren. Hierauf wurde die von der Regterung 
acteptttte einfache Tagesordnung mit 305 gegen 
175 Stimmen angenommen. 

San Remo, 3. Februar. 
nach London abgere iſt. 

London, 3. Februar. Thomas Callan und 
Michael Harkins, welche angeklagt find, ſich behufs 
Herbeiführung von Dynamite xploſlonen verſchworen 
zu haben, find heute zu je 15 Jahren Zwangs- 
arbeit verurtheilt worden. 

Edinburg. 3. Februar. Die agrarijhem 
Meutecer auf der Inſel Lewis (Schottland) ſind 
zu Gefängniß von 6 bis 15 Monaten verurtheilt 
worden. l 


Mackenzie iſt heute 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Anfra- 
gen unberückſichtigt bleiben. — 
E. W., Gollnow. San Remo liegt in der 
ſtalleniſchen Provinz Porto Maurizio am Mittel- 
meer und an der Bahn Genua-Nizza. Die Ein- 
wohnerzahl beträgt ca. 13,000. — F. T., hier 
Ihr Sohn kann ſich bis zum 20. Jahr zum 
dreijährigen freiwilligen Milttärdienft melden, 
alſo jo lange, als er geſtellungspflich tig wird. 
Außer dem Taufſchein iſt ein Erlaubnißſchein des 
Vaters erforderlich. — E m my S., Grabow. 
Heinrich Heine fingt: „Häßlichkeit entſtellet Immer, 
Silbſt das ſchönſte Frauenzimmer. G. H. 
bier. Ste erhalten dis Präparate in jeder 
Apotteke. — O. S., Vyr itz. Der Inſtanzen⸗ 
weg iſt erſchöpft uad müſſen Sie ſich nun ei 
bem Erkenniniß beruhigen. — Anna F., hier. 
Anna iR nicht nur ein weiblicher Vorname, jon- 
tern auch elne oſtindiſche Rechnungswünze — 
12 Pf, in Bombat if Anna ein Salzmaß und 
Perlengewicht, in Bengalen ein Gold. und Silber- 
gewicht, in Hindoſtan ein Handels gewicht und auf 
Ceplon ein Gewicht für Reis — Sts ſehen alſo: 
Ihr Name if recht ge vichtig. — C. K., Gra- 
do w. Da Ste zugeben, die Waare beſſellt zu 
haben, dürfen Ste auch die Abnahme nit ver⸗ 
weigern. Wollen Ste ſich unnöthig Koſten er⸗ 
ſparen, jo ſuchen Sie jetzt noch elne Einigung, 
herbeizuführen. 


| 
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Joſephinens Opfer. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
21) 


„Gewiß! Uad ſch habe gar keine U'ſache, ſte 
Dir vorzuenthalten! — Meiser feſten Ueberzen⸗ 
gung nach hat Dein Gatte von dieſen Ab- 
mach ungen nicht nur uſchts gewußt, ſondern nicht 
einmal etwas geahnt; denn ſein Vater flehte 
mich wiederholt und mit allem Anſchein der 
Wahrhaftigkett auf das dringendſte an, ihm nichts 
davon zu verrathen, da fonft Ales in Frage ge⸗ 
ſtellt ſet.“ 

„Ein geſchickter Kanſtgriff — nichts weiter!“ 
warf Herbert unmuthig ein. „Alle Ver ſicherun 
gen und Schwüre werden mich zicht an die Un⸗ 
eigennützigkeit dieſes Doktors glauben machen“ 

„Auch mir hätten viellicht ſeine Berſiche ungen 
nicht jene Ueberzeugung beigebracht die ich nun 
aus feinen Handlungen gewonnen habe. — Er 
If uneigennützig und edel, und er hat von der 
eiſten Stunde unſerer Bekanntſchaft an jedenfalls 
viel mehr Ritterlich “eit, See bſtloſtgkeit und wahre 
Vornehmheit der Geflonung an den Tag gelegt, 
als irgend Einer von uns! Schande über den, 
ter ehrlos genug dächte, über feinen vermeint- 
lichen Tod zu frobloden !" 

Ihrs matten Züge batten ſich belebt und 
Flammen ſprühten aus ihren Augen, die wäh⸗ 
rind der letzten Worte voll auf Herbert gerichtet 
waren. Der Hufarenpffizier hatte mit beiden 
Händen bis geſchnitzte Lehne eines der gothiſchen 
Stühle umklammert, und er ſtieß derſelben jetzt 
fo heftig auf den Kles boden nieder, daß das 
ſtarke Möbel in allen Fugen krachte. Ueber feine 
Lippen aber kam es in wilder Leitdenſchaftlichkeit, 
die kaum roch die äußere Form der fonventionel- 
len Höflichlelt feſtnbalten vermochte: 

„Was fol dieſe Wandlung bedeuten, Joſe⸗ 
phine? Willſt Du mir damit etwa erklären, daß 
es Dir früber nur gefallen hat, ein Spiel mit 


mir zu treiben?“ 
PFEPPEPPccc 


Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 
1,55 bis 12,55 per Meter 
(ea. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.). Atlasse, 
Faille Frangaise, „Monopol“, Fou- 
lards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- 


u. Fahnenstoffe, Ripse, Taffete ete.— 
2 5 u. ſtückweiſe zollfrei in's Haus das 

abrik⸗Depot . Hennebers (K. u. 
K. a Sch) gie, Muſter umgehend. Briefe 


EEE r 
Durchaus erprobt u. zuderläſſig jelbit bei ſchweren 
gie von Lungenſchwindſucht u. Nerverrüttung iſt die 
jana⸗ Heilmethode. Verſandt gänzlich toſten | 
2 durch den Sekretair der Sanjana⸗Company Herrn 


C. Wirtgen, zu Cöln a. Rh. Die Dir. 
Boörſenberichrt. 
Stettin, 4 


Februar. Wetter ſtürmiſch. Temp. 
＋ 2 N. B nom. 27 9". Wind NW 


Weizen ſtill, der 1000 Klgr o miänk 162— 167 
bez. per Februar 166 nom, per April Mal 169 bez per 
Mas rn 1715 B u. G. „per Juni⸗Jull 174 B. 173,5 G. 

Roggen ſtill, per 1000 Klgr. loto inländ. 107 1183 
ben, per Februar 114,5 nom de April⸗Mal 118.5 
b 119 bez. per Mai⸗Jun 1 G., ber Jum⸗ Jul 
123 bez. u. G. 

u * 1000 Klgr. loko pomm. 102 — 108, feinfter 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko e. F. b 


475 B. per Februar 46 3 per April⸗Mal 46,5 8. F 


Ber W. J. en Jägerstr. 49/50 


per September ⸗Ottober 47 { 

Sytritut 5 verändert, per 10,000 Liter % ôloko 
0. F. verſt. 97,5 bez. do 50er 49 G., do. 70er 30,9 
bez., per Abel e 70er 32,5 G. 

Petroleum ohne Handel. 

Sanbmarkt. 160-165, Roggen 8 bis 
116, Gerſte * 58 5 113—114, Kartoffeln 80 — 64, 
Len 2— 2,50, Stroh 18—20. 


London, 3. Februar. (Schlußbericht) Sämmt⸗ 
liche Getreidear en ruhig We zen nominell zu letzten 
en Mehl und Hafer flauer, ruſſ. Hafer 

S hig, feſt Ueſnige Artikel ſtetig. 

Eiſenbahn Tt.⸗Krone⸗Callies. 

Die Aus führung der Pflaſterarbeiten auf den Halte⸗ 
ſtellen Stranz, Harmelsdorf, Crampe, Valſter 
und den Batuhöfen Tütz und Callies ſoll öffentlich 
verdungen werden und ſteht zu dieſem Zwecke im hr 
theilungs⸗Baubureau zu Dt. ⸗Krone ein Verdingungs⸗ 
Termin am 16. Februar d J., Vormittags 11 Uhr 
an, bis zu welchem Zeitpunkte Angebote verſiegelt ar 
mit der „Aufſchrift „Angebot auf Ausführung von Pflaſter⸗ 

arbeiten“ frei an den Unterzeichneten einzureichen find. 

Bedingungen und Zeichnungen liegen im Abtheilungt= , 
Baubureau zu Dt.⸗Krone zur Einſicht aus und können | 
ee 1 Kas gegen portofreie Einſendung von 1 4 


ede e Zuſchlagterthelung 1 bis zum 1. März 1888. 
Dt.⸗Krone den 2, Februar 1888. 
Der Hötheilungs-Danmeiftee 
erg. 


ERTEILEN EL. 
Ein wahrer Schatz 
— —＋ durch a Bertrrungen Exrfrandte 
nn aaa 3 selhstbewährun, 
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— en . — eipzig, Hennmrli Bc. 
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80. Aufl. Mit 27 Abbild. Wreis 8 AM 
g. Zu beziehen durch das 
—ͤ · · w ö 
Das Wunderbuch 
5 % R. Jacobs, Buchhandlung, Magdeburg 
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gihören können. 


„Ich habe Dir nichts Anderes zu erklären, 
als daß mit dem Tage, an welchem ich die Gat⸗ 
tin eines anderen Mannes gen oecden bin, Alles, 
was vor dieſem Tage geichehen, ausgelöſcht und 
begraben war für alle Zukunft! Wohl habe ich 
Friedmann meine Hand nur gericht, um meinen 
Vater zu retten, und wohl glaubte ich damals, 
ein m baldigen, ſicheren Tode verfallen zu fein; 
aber das Alles kann keinen Einfluß haben auf 


die Heiligkeit und die bindende Kraft meines Ver 


ſprechens. Wahrhaftig, es iſt ſchlimm genug, daß 
ich einen Ede mann darüber belehren muß, was 
ein gegebenes Wort bedeutet.“ 

„Ich habe nicht verſucht, Dich dem Lebenden 
untreu zu machen. Willſt Du aber Deine gas ze 
Zukunft auch noch dem Torten opfern?“ 

„Auch wenn ich die Gewißheit erblelte, daß 
er tobt ſei, würde ich nimmer einem Anderen an⸗ 
Das iſt wahrlich die gerinpfte 
Genugthuung, bie ich ibm ſchuldig bin — denn 
um melnetwillen iſt er in den Tod gegangen.“ 

Der Feaiherr wyllte beſänftigend in die Uater- 
haltung eingreifen, die zu einer fo erregten ge⸗ 
worden war; aber Herbert achtete gar nicht mehr 
auf feine Anweſenhelt, und in ſtürmiſcher Auf- 
wallung gab er zurück: 

„Das iſt eine überſpennte Schwärwerel! Es 
mag ja ſein, daß es ihm gefallen hat, ſich mit 
einer Glorioſe zu umgeben, die ihm wahrhaftig 
wohlfell genug geworden iſt; aber es iſt uner⸗ 
bört, daß ſich ſelbſt ein fo ſcharfer und kritiſcher 
Verſtand wie der Deine von einem ſolchen Thea⸗ 
ter⸗Edelmuth gefangen nehmen läßt. Muß man 
aus hoffnungsloſer Liebe zu Dir erſt unter die 
Wüden gehen, um Deine Bewunderung zu ge 
winnen — wohlan, fo bin ich bereit, ſchon wor⸗ 
gen abzurelſen. Es kann doch wohl nicht allzu⸗ 
ſchwer ſein, zu dieſem löſchpaplernen Ruhme zu 
gelangen!“ 

Damit zerriß er das Zlitungsblatt in Stücke, 
warf die Fetzen zu Boden und wandte ſich zur 
Thür. Erſtaunt, ja beinahe erzürnt, blickte der 
Freiherr auf feine Tochter. Es war ja feldfiver- 


mit Recht Erzürnten zurückrlef, und als dennoch 


nichts Derartiges geſchah, konnte er ſich nicht 
enthalten zu ſagen: 
„Willſt Du Herbert fo von Dir gehen laſſen, 


Joſephine? — Hat feine treue Lteibe nichts An⸗ 
beres um Dich verdient, als elne ſolche Be⸗ 
ſchimpfung?“ 


Auch jetzt noch rührte Me ſich nicht. Ihr far 
ter Blick folgte dem Offizler, bis die Glasthür 
des Leſeſaals hinter ihm zugefallen war. Dann 
erft wandte ſte ſich mit einem tiefen Aufathmen 
gegen ihren Vater. 

„Wenn irgend ein Ehrloſer es gewagt hätte, 
Papa, in Deiner Anweſenhelt zu meiner Mutter 
fo zu ſprechen, wie er zu mir — was hätteſt 
Du gethan?“ 

„Das iſt eine Frage, die ich Dir nicht beant⸗ 
worten kann, weil fle nicht hlerher paßt! Deine 
Mutter und mich hatte eine wahre Herzenenti⸗ 
gung zuſammengeführt — jenem Manne aber 
haſt Du Dich nur um meinetwillen geopfert, und hart 
genug werde ich in dieſer Stunde dafür beſtraft, 
daß ich das Opfer angenommen!“ 

Da richtete fie ſich zu der ſtolzen Haltung 
einer Königin empor, ihre Wangen glühten und 
wie ein Schimmer der Verklärung breitete es ſich 
über ihr liebliches Antlitz. 

„Laß uns dies Geſpräch beenden, mein Vater; 
denn wir haben aufgehört, uns zu verſtehen. 
Du haſt mich in den Traditionen unferes edlen 
Geſchlichts erzogen und es kann nicht Deine Ab- 
ſicht ſein, Dein eigenes Werk zu Schanden zu 
machen. Was ich einem ehrlichen Manne ver- 
ſprochen, als Du arm warſt und ſeines Belſtan⸗ 
des bedurfteſt, das werde ich ihm auch jetzt, wo 
Dich ein Zufall reich gemacht hat, um meiner 
eigenen Ehre willen halten — jetzt und in alle 
Zukunft, auch über das Gr b hinaus — fo wahr 
Gott mir helfe! Unter dieſem Dache war es, wo 
ich ihm bei ſeinem letzten Abſchied zurief, daß 
richts in der Welt im Stande ſei, mich meiner 
Pflichten gegen ihn zu entbinden, nicht einmal 


Uni) daß ſie den feiner Meberzeugung nach ein 22. Eile, und ich danke dem Himmel, 
MAL eee e AR SH ; 2 - 2 


eee Ne e 


Keine Nachahmung. Nicht halb so theuer wie echte 
Chartreuse oder Benediotine, 
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Thee’s neuester Ernte. 


Als besonders bellebt empfehle ieh: 
Souchong % Pfund Mk. 2, 0%, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 8,00. 
Moning Congo > Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange (sus Souchong, Congo und Peco) 0 Pfund Mk. 4, 0, 8,00 und 9,00. 


Thee-Grus % Pfund 5 8, 00, 2, 40 und 8,00. 


In blombirten Packeten & ½ 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


1, ½1 Pfund mit meiner Firms und Preis versehen. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands, 


tat zu Berlin. 


die Jolgen von 
tunen kurzer 


Feuer-, 79 von Zink 5, von Meſſing 9 


SCHERING® PEPSIN-ESSENZ 


nach Borſchritt von Dr. Odenr Liebreich, Proſeſſor der Arzuetmittellehre am der Univer⸗ 


Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung 88 3 — 
1 in im Eſſen aud Trinten werden durch di 


Pakt . . U 8 N. . M. 150 
Schering’s Grüne Apotheke 


4 Berlin N., Chaufſee⸗ Straße 19, 
Micderlagen in fan fämmtlichen Mpotheten und den renommirteften Drogenhaudlungen . 
Grteſliche Beſtellungen werden —— — 


Moritz Kruschla in Strehlen (Schles.), 


Fabrik⸗Verſandt⸗Depot leinener und baumwollener Gewebe. 
’ Vortheilhafte Bezugsquelle für Private. 
Verſandt auch des kleinſten Quan ums zu Fabrik Engros⸗Preiſen. 
Muſter umgehend und ohne Berechnung. 


lei gg . drelerlei Art, Tragweite 15 Meter, 30 Liter p. p. Mir. 
ben 3 Al, unter Garantie, Poſtnachnahme. 


Näheres gratis. 


Quermann, Fabr. in Fulerum bei Mülheim (Ruhr). 


daß ich es ihm bei feiner Wlederkehr mit reinem 
Gewiſſen werde wirderbolen können!“ 

Seufzend fuhr der Oberſwachtmelſter mit der 
Hand über die Augen. Kläglich zertrümmert la⸗ 
gen ſte da vor ſeinen Füßen, all' die ſchönen 
Hoffrungen und Zufunfispläne, in denen er fd 
noch vor einer Stunde gefallen. Jeßt wußte er, 
daß es etwas Anderes, als eine eigenfinnige 
Laune ſei, welches Joſephtr ens Verhalten be⸗ 
ſtmmte, und mit bitterer Beſchämung fagte er 
ſich, daß er das Recht verwirkt habe, noch ein⸗ 
mal entſcheidend in ihr Schidjal einzugreifen. 

„So handle denn nach Deinem eigen Her⸗ 
zen, mein Kind,“ ſagte er nach einer kleinen 
Pauſe. „Aber erinnere Dich daran, daß ich den 
redlchen Willen hatte, Dich von Deinem trauri- 
gen Lopſe zu befreien.“ 

Ein halb wehmüthiges, halb hoffaungsfreudiges 
Lächeln trat auf ihr Geſicht, fie legte zärtlich 
ihren Arm um feine Schulter und flüſterte dicht 
an ſeinem Ohr: 

„Bellage mich nicht, mein Vater! — Wenn 
Gott ihn zu mir zurückführt, werde ich anfangen, 
das Glück zu ſuchen, und ich hoffe, ich werde es 
finden!“ 

* = * 

Die wichtige Eibſchafteangelegenbeit und die 
Begräbnißzeremonien wachten die An weſenheit des 
Freiherrn au dem bisherigen Wohnort des Erb- 
laſſers erforderlich, und fie boten auch Herbert 
einen willkommenen Vorwand zu ſoſortiger Ab⸗ 
reife. Die ernflen und wohlwollenden Bedenken 
des Arztes gegen einen vorzeitigen Abbruch ſei⸗ 
ner Kur vermochten ibn nicht davon zurückzuhal⸗ 
ten. Eiwas aufgeregt und zerſtreut zwar, aber 
doch in der herzlichſten Weiſe dankte er dem wür⸗ 
digen Manne für das köſtliche Geſchenk der wie⸗ 
dergewonnenen Giſundheit, welches er wit ſich 
auf den Weg nahm und gab ihm die Verſiche⸗ 
rung, daß er ſich im näch ſten Frühling zu ſeiner 
vollen Kräftigung wieder einſtellen werde. Bon 
Joſephine hatte er ſich nur durch einige förmlich 
gehaltene Zeilen verabſchiedet, die er nach einer 


nochmaligen ernſten Unterredung mit dem Brei- 
8 eee a 


Termine vom 6. bis 11. Februar. 
Subhaſtationsſachen. 

6. A. G. Pyritz. Die den Kfm. Lüpke'ſchen ei 
geh., in Horſt bezw. Kl.⸗Riſchow bel. Grundftü 

7. A.-G. Stargard. Das der Maurerwittwe u 
Albrecht, geb. Görth geh, daſelbſt, gr. Schifferftr. 9, 
— Grundſtück. 

8. A.⸗G. Anklam. Das dem Schuhmacher G. Kaiſer 
geh. in Stolpe bel. Grundſtück. 
A⸗G. Paſewalk. Das dem Handelswann Carl 
Borchert geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A -G. Demmin. Das zur Konkursmaſſe des eg 
manns Felix Abraham geh., in Grammenthin bel 


ren 
10. A. Greifenhagen. Das der verehel. Caroline 


Kan eb. Trutzen, geh., in Woltin bel. Grundſt. 
A.⸗G. Demmin. Das den Bäckermſtr. u. Gaſtwirth 
Aug. Aue ſchen Eheleulen geh, in Völſchow 


bel. Grundftüd 
Konkurs ſachen. 
8. A⸗G. Stettin Vergleichs⸗Termin: Leder händler 


— Sabatzki hier. 
Erſter Termin: Kaufmann H. 


A.⸗G. Swinemünde. 
zu 
9. A.⸗G. Köslin. Vergleichs ⸗ Termin: Hotelpächter 
Ernſt Hoppenwuth daſelbſt. 
10, A⸗G. Stra ſund. Prüfungs» Termin: Malermſtr. 
A. Siemon daſelbſt. 


Prämien⸗Looſe. 
Ankauf überall erlaubt. 


Die günſtigſt v. all. 8 ar Loos gewinnt, 
Ak baar 225,000, 22 80,000, 4 X 165,000, 
a 150 000 x. 
je 30 ung 1. März 1888 
2 7 7 a 15 — (Lifte u. Porto 40 )) empfiehlt 
J. W. Hermann in Meckenheim, Bz. Cöln. 


22. Kölner 
Dombau - Lotterie. 


Ziehung Pen 24, 25. Fehruar er. 
Haup geldg ewinne: 


Mk. 75000, 50000, 15000 ete., 


kleinster Bowie ZK. 60. 


Originalloose a Mk. 3. 


Porto urd Liste 80 Pi. 


u». Lew in, Berlin C., 
16, Spandauerbrücke 16. 


Beſte Leinen, Tiſchzeuge, 


| Sanblücer. Taschentücher. 


und beſorgt aus Flachs und Werg in renouun. 
HH enbieite wie ſeit 32 Jahren reell und billigt 


Friedrich Emrich, 


Hirſchberg i. Schleſ. 


— 


ae mnntliche 


Gummi-Artikel 


liefert 
die Gummlwaagren-Fabrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 42, Friedrieh-Str. 67. 


Amüfante ER 
Scherz⸗Artikel für Herren. 


Probebilder . 2 mit deutſchem 
Katalog, über frauzöſiſche Karten, neueſte 
Pariſer Scherzſachen verſende frank o gegen 
er von 2 A, Katalog ohne Bild. gegen 

60 „ für Porto, auch größere Muſterſendungen 
gegen Einſendung von 5 %, 10 A und 20 A 


N. Gutmann, 32 0 b 20 5 
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herrn an bie Stelle jenes langen und Teiten- 
ſchaftlichen Briefes geſetzt hatte, den er während 
der Nacht geſchrieben. In gleicher Welſe hatte 
ihm die junge Frau geantwortet, und ſte hatte 
ihrem Vater, der ihr auf ihrem Zimmer Lebe⸗ 
wohl ſagte, noch einen berzlichen Wunſch für 
Herbert's ferneres Wohlergehen aufgetragen. Ale 
der Landauer, der Beide davonführte, über den 
Korſo rollte, erſchlen fie für einen Augenblick in 
der offenen Ballonthür und winkte ihnen mit 
dem Taſchentuch einen Scheidegruß nach. Aber 
nur der Oberſtwachtmeiſter war es, der ihn er ⸗ 
widerte Herbert hatte ſich tief in die weichen 
Polſter zurückgelehnt. Finſter ſtarrte er nach der 
entgegengeſeßten Richtung in die Parkanlagen 
hinaus ſich den Anſchein gebend, als habe er die 
ſchlanke Frauengeſtalt dort oben im Kurhauſe 
garnicht bemerkt. 

In Joſepbir ens Auge ſchimmerte es feucht 
als fe an ihren Schreibtiſch zurückkehrte; doch 
es wurde ihr nicht ſchwer, der ſchwachmüthigen 
Anwandlung Herr zu werden und die emflge 
Thätigkelt, die ſie nur für die Dauer weniger 
Minuten unterbrochen hatte, wieder aufzunehmen. 


Sie war damit beſchäftigt, einem Brief zu ſchrei- 1 gar feſtliches Gewand gekleidet, und auf der die in den neuen Wintergarten führten, erhob ſich eine Ahnung gehabt. 


Ziehungs⸗Liſte 
zer 4. Klaſſe 177. 13 Preuß. Nlaſſen⸗Votterie 
vom 3. Jebrnar. 
A. Bormtttags⸗tehung. 

160 88 315 58 78 406 30 577 (3000) 616 728 
966 1028 205 59 63 68 93 (1500) 432 48 558 75 
609 (1500) 961 86 2030 43 110 13 252 375 420 
21 650 750 81 95 855 991 3075 139 63 83 236 
895 440 591 665 807 945 47 77 4007 90 205 35 
466 535 51 63 95 (1500) 604 33 729 (3000) 57 
5004 123 40 266 74 449 63 67 521 (300) 66 649 
893 986 97 6173 645 50 82 786 874 93 911 40 
87 2063 523 24 46 48 702 33 843 (1500) 935 
8483 542 604 27 55 84 866 72 982 9059 108 236 
310 45 (300) 92 606 12 785 827 986 

419241 58 400 553 63 658 741 11009 198 242 
435 49 75 568 691 732 87 807 963 12293 331 64 
690 752 13043 73 78 308 98 483 573 707 49 851 
66 962 14001 55 95 120 75 96 384 722 41 842 
57 75 914 39 18062 128 70 292 313 555 629 711 
806 930 66 72 77 18086 92 145 50 248 597 663 
704 817 42 946 (300) 12021 105 267 581 661 860 
18000 388 423 65 (300) 580 611 748 19054 106 
43 77 394 427 96 507 86 609 32 66 90 95 799 
(300) 879 902 35 99 

286049 182 (1500) 227 33 45 70 375 82 722 79 
893 21075 154 60 255 303 408 598 (5000) 631 
762 94 823 22058 187 349 427 85 503 776 982 
3000) 23022 164 438 562 695 801 82 87 978 


499 564 609 (300) 782 839 83 29028 45 47 136 
(300) 60 469 728 96 881 
30130 36 87 (500) 264 848 34182 331 507 97 
748 55 905 32067 128 33 266 (1500) 401 512 
23010 54 94 219 349 772 77 856 69 924 


430 
789 820 53 910 50 38237 79 314 71 418 63 663 
706 825 91 933 


56 655 747 (1500) 86 832 37 60 86 (500) 900300) 537 1 61 779 939 87 187038 (300) 87 166 


48007 155 73 264 91 352 481 725 28 42 852 987 


54050, 
) 55044 | 


118 251 58 87 428 81 563 98 745 843 38118 2194 18408 69 319 27 72 658 88 630 795 874 95 
240 313 440 51 616 94 884 96 89021 45 145 206 983 168005 36 49 184 305 470 570 609 737 927 


ben, welcher die Abreſſe des Bankiers Frled⸗ 
mann trug und welchen fie endlich mit den 
Worten ſchloß: 

„Noch ſagt wir eine zuverſichtliche Stimme in 
meinem Herzen, daß Ihr Sohn nicht verloren 
ſein kann, daß ein gerechtes Geſchick ihn wieder 
in Ihre Arme zurückführen wird; und wenn 
meine heißen inbrünſtigen Gebeſe im Stande 
find, Ihnen das Glück und den Stolz Ihres Le- 
bens zu erhalten, jo dürfen Sle geiroft in die 
Zukunft ſchauen, denn all' mein Fühlen und 
Denken vereinigt ſich in dem einzigen Wunſch, 
daß er in voller Kraft und Geſunk heit zu uns 
heimkehren möge! If es aber dennoch anders 
beſchloſſen, jo werden Sie 4s mir vergönnen, ge⸗ 
melnſam mit Ihnen und in Ihrem Haufe um 
den edlen, hochſtunigen Mann zu trauern, deſſen 
Namen ich allezeit mit Stolz tragen werde. Ich 
will wenigſtens mit Ihnen Ihren Verluſt bewel 
nen, für den auch meine treuiſte Tochterliebe nim ⸗ 
mermehr ein ſchwacher Erſatz werden kann.“ 

* * 


* 
Weihnacht war'e. Eine dichte glitzernde Schute⸗ 
decke hatte die Görbetsdorfer Landſchaft in ein 
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Dorfſtraße ſowohl, wie auf dem Korſo vor dem 
Kurbaufe ertönte in karzen Zwiſchenräumen das 
luſtige Schellengeläut der Schlitten, die jetzt jeg 
lichen Verkehr vermitteln mußten. Auch cuf den 
Acſten und Zweigen der uralten Hoch waldtannen 
lag der gefrorene Schnee wle ein köſtlicher 
Schmuck von Millionen glitzernder Brillanten ; 
tiefblau ſpannte ſich der lachende Himmel darüber 
aus, und allüberall, wohin ſich das Auge wandte, 


in impoſanter Majeſtät der eigentliche Held des 
Tages, der rieſige, tadellos gewachſene Tannen 
baum. Eines der prächtigſten Kinder des Waldes 
war es, das für den feſtlichen Anlaß ſein Leben 
hatte laſſen müſſen, aber man hatte ihm den Opfer- 
tod wenigſtens durch einen überreichen Schmuck 
ſeiner Zweige zu verſüßen geſucht. So ſtattlich 
dieſe Zweige auch waren, fie wollten faſt zuſammen⸗ 
brechen unter dem Gewicht der phantaſtiſchen Zier⸗ 
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gab es ein Bliuken und Schimmern und Leuch- rathen, mit welchen viele fleißige und erfinderiſche 
ten, daß man ſchter geblendet urde von all' der Hände ſie behängt hatten, und unter der Laſt der 
luſtigen, weihnachtlichen Winterpracht. nach Hunderten zählenden Kerzen, die ja ſelbſt⸗ 
Drinnen in der weiten Flucht der zu gemein- verſtändlich trotz alledem den vornehmſten Schmuck 
ſamem Aufenthalt der Kurgäſte beſtimmten Kon- abgeben mußten. Aber dieſe Meiſterſchöpfung war 
verſationsräume der Heilanſtalt herrſchte ein gar auch nicht etwa das Werk einer flüchtigen Stunde, 
emſiges und geheimnißvolles Leben und Treiben, wie es wohl bei gewöhnlichen Weihnachtsbäumen 
deſſen Mittelpunkt der geräumige, ſchön dekorirte der Fall zu ſein pflegt, ſondern ſie war ſeit Wochen 
Leſeſaal war. Reiche Tannenguirlanden zogen da der einzige Gegenſtand liebevollſter Fürſorge und 
von Säule zu Säule ihre anmuthigen Bogen und eifrigſten Nachdenkens für eine große Anzahl er⸗ 
ſchmückten das Proſcenium der improviſirten Bühne, wachſener Menſchenkinder beiderlei Geſchlechts ge- 
deren verſchwiegener Vorhang augenſcheinlich ganz weſen, die ſich ihr zu Liebe ganz ungewohnten 
ungeahnte Wunder verhüllte. Bunte Lampions Beſchäftigungen hingegeben und künſtleriſche Be⸗ 
lugten überall zwiſchen dem friſchen Grün her- fähigungen in ſich entdeckt hatten, von denen kurz 
vor, und zwiſchen den beiden hohen Flügelthüren, zuvor noch Niemand — ſie ſelbſt am wenigſten — 
(Jo t eßung folgt.) 


— ß — 


Auf Gegenſeitigkelt errichtet im Jahre 1821. 
Bekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1887 beträgt tie in demſelben erzielte 
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Erſparniß 


der eingezahlten Prämien. 

Die Banuktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Dividenden⸗Antheil in 
Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankverfaſſang der Regel nach beim nachſten Ablauf der Ver ſicherung, be⸗ 
zehungeweiſe des Verſicherungsſahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den in obigem Lauer be⸗ 
zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche Nach⸗ 
weiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht iR 19 8 a ber offen liegt. 

m Februar 
Mermaun Ady, Kauf nann in Kammin. Emil Malkewitz, Kaufmann in Wollin. 
Jutiius Driest, Uhrmacher in Gollnow. Hermann Hafenriehter, Thierarzt in 
Franz Kusensek, Rentier in Löcknitz. Ueckermünde. 
Aug. Sehnuer, Buchhändler in Paſewalk. August Beholz, Thierarzt in Gartz a. O. 
F. Galle, Kaufmann in Swinemünde. Gebrüder Koch, Hoflieferanten in Grabow a. O. 


F. Behm, Generalagentur, Stettin, Grabowerſtraße 35. 
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